
 

 
 

 
 
«Wir wollen den Gemeinden zeigen, wo  
sie aktiv werden müssen» 
 
Papier hat ausgedient: Mit dem neuen Gesetz über die digitale Verwaltung 
(DVG) verpflichtet der Kanton Bern die Gemeinden, ihre Prozesse in der Ver-
waltung bis zum Jahr 2029 zu digitalisieren. Das Gemeindenetzwerk see-
land.biel/bienne will sie dabei unterstützen. Das Vorstandmitglied Adrian 
Hutzli ist selbst in der Informatikbranche tätig und überzeugt, dass nicht nur 
die Gemeinden, sondern auch die Bevölkerung und die Wirtschaft von der 
Digitalisierung profitieren werden. 
 
Was bedeutet digitale Transforma-
tion für eine Gemeinde? 
Dass Prozesse der Verwaltung digital 
abgewickelt werden müssen, wo es 
sinnvoll ist – und zwar die internen, jene 
in Zusammenarbeit mit anderen Ver-
waltungen und auch jene im Kontakt mit 
der Bevölkerung. Im Bauwesen ist das 
bereits so: Man reicht Dokumente 
heute nicht mehr auf Papier ein, son-
dern digital. Damit kann man sie auch 
auf elektronischem Weg einsehen, je-
derzeit und von überall her. Ein anderes 
Beispiel ist die Parkplatzbewirtschaf-
tung: Ein digitales System wickelt den 
ganzen Prozess ohne Bargeld und Pa-
pier ab – das Bezahlen der Parkgebühr, 
die Kontrollen, das Ausstellen und Ver-
senden der Bussen. 
 
Werden dabei jene, die ohne Smart-
phone und PC unterwegs sind, nicht 
ausgeschlossen? 
Doch. Darum bleibt der persönliche 
Kontakt mit der Verwaltung auch wei-
terhin möglich. Dennoch kann ich allen, 
die heute ausschliesslich analog unter-
wegs sind, nur empfehlen, den Einstieg 
in die digitale Welt zu wagen. Es gibt ja 
viele Möglichkeiten, wie man sich dabei 
unterstützen lassen kann. Warum nicht 
die Enkelkinder fragen? Die sind häufig 
gerne behilflich. 
 
Wo stehen die Seeländer Gemeinden 
heute mit der Digitalisierung ihrer 
Verwaltungen? 

Das ist unterschiedlich und nicht von 
der Grösse einer Gemeinde abhängig. 
Es gibt bereits gute Lösungsansätze. 
Noch zu selten wird der Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz (KI) in Betracht 
gezogen. Mit dieser können viele Pro-
zesse unterstützt werden. 
 
Wie kann seeland.biel/bienne die Ge-
meinden unterstützen? 
Beim Thema Datensicherheit müssen 
wir die Gemeinden sensibilisieren, da-
mit sie sich vor Angriffen schützen und 
Daten sicher aufbewahren. Zudem 
möchten wir ihnen aufzeigen, welche 
Lösungen es für welche Aufgaben und 
Prozesse gibt. Die Gemeinden beurtei-
len danach selbst, was sie brauchen. 
 
Auch der Kanton und der Verband 
Bernischer Gemeinden (VBG) bietet 
den Gemeinden Unterstützung an. 
Ist das nicht ausreichend? 
Die Applikationen des Kantons im 
Steuer- oder im Bauwesen dienen auch 
den Gemeinden. Darüber hinaus haben 
die Gemeinden aber spezifische Be-
dürfnisse für Aufgaben, die sie in eige-
ner Verantwortung erfüllen müssen. Da 
hilft ihnen der Kanton nicht weiter. Mit 
dem VBG werden wir mögliche Syner-
gien berücksichtigen. 
 
Wie geht seeland.biel/bienne nun 
konkret vor? 
Wir werden den Gemeinden in Work-
shops mit externen Fachleuten zeigen, 

wo sie aktiv werden müssen. Dabei 
werden sie auch von den Erfahrungen 
profitieren, die andere Gemeinden ge-
macht haben. Die Begleitung durch Ex-
pertinnen und Experten finanzieren die 
teilnehmenden Gemeinden mit eigenen 
Beiträgen. 
 
Was bringt die Digitalisierung letzt-
lich den Gemeinden? 
Einen Effizienzgewinn- und eine Quali-
tätssteigerung in der Verwaltung, zum 
Beispiel wenn Termine automatisch 
verwaltet oder wenn Baugesuche 
schneller bearbeitet werden. Auch die 
Bevölkerung und die Wirtschaft profitie-
ren, wenn administrative Prozesse effi-
zienter ablaufen und der Service der 
Gemeinde rund um die Uhr und in vie-
len Sprachen verfügbar ist. Gute 
Dienstleistungen sind ein Standortfak-
tor. Auch die Zusammenarbeit zwi-
schen Gemeinden wird mit digitalen 
Prozessen einfacher. 
 
Mehr Infos zum Thema: 
www.seeland-biel-bienne.ch 

Adrian Hutzli ist Gemeindepräsi-
dent von Täuffelen und Vizepräsi-
dent von seeland.biel/bienne. 


